
Ein Contact Tow kann zum Einsatz 
kommen, wenn ein Paddler (Pech-

vogel), z.B. aufgrund einer Verletzung, 
Seekrankheit oder anderweitiger Schwä-
chung, nicht normal geschleppt werden 
kann und sich auch nicht mehr am Ka-
jak des Retters selbst festhalten kann 
(Pusch/Pull Methode). Mit dem Contact 
Tow werden beide Kajaks aneinander 
fixiert während sie parallel zueinander 

liegen. Der Retter kann dann dieses 
Päckchen alleine paddelnd fortbewegen. 
Dies ist wichtig, um schnell aus einer 
misslichen Situation (Felsspalte, Spund-
wand, etc.) heraus zu kommen, aber 
auch falls man über eine längere Strecke 
allein als Retter mit dem Pechvogel 
durchhalten muss. Hat ein Retter ein 
Päckchen gebildet, um einen Ge-
schwächten zu stützen und ein dritter 

Paddler schleppt das Päckchen, kann 
man die Kajaks von Pechvogel und 
Retter ebenfalls zusätzlich mit einem 
Contact Tow verbinden. Dann braucht 
sich der Pechvogel nur noch auf das 
Retterboot zu legen. So können sowohl 
Pechvogel als auch Stützender ihre 
Kräfte schonen und müssen sich nicht 
zwanghaft am jeweils anderen Kajak 
festhalten. 

Folgende Punkte sind für ein optima-
les Contact Tow wichtig. Will man 
schnell aus einer misslichen Lage her-
aus kommen, ist es entscheidend, dass 
das Contact Tow möglichst schnell und 
mit nur einer Hand am Kajak des Pech-
vogels eingebunden bzw. eingehakt 
werden kann. Genauso wichtig ist es 
aber auch, dass man das System schnell, 
sicher und mit nur einer Hand wieder 
lösen kann. Treibt man z.B. in eine 
Brandungszone hinein, möchte man 
ganz sicher nicht untrennbar an einen 
anderen Paddler gefesselt sein. Dafür 
muss in so einem Fall das Päckchen 
schnell wieder getrennt werden können. 
Zusätzlich ist es natürlich vorteilhaft, 
wenn man die Länge des Contact Tows 
variieren kann und wenn das System 
nicht unnötig groß und schwer ist. 
Schließlich schleppt man auch so schon 
ausreichend Ausrüstung mit sich rum. 
Außerdem ist der Platz auf dem Vor-
deck, wo das Contact Tow angebracht 
wird, auch begrenzt. 

Seit vielen Jahren habe ich bei Pad-
deltouren immer das berühmte Steiner-
sche Bändsel (siehe Bild 1) in meiner 
Schwimmweste dabei. Es besticht durch 
seine Einfachheit und gute Lösbarkeit 
im Notfall. Es ist nur ein Stück Seil mit 
einem Auge (Schlaufe) an einem Ende. 
Will man nun zwei Kajaks miteinander 
verbinden, zieht man das Bändsel unter 
den Rundumleinen beider Boote durch, 
steckt das lose Ende des Bändsels durch 
das Auge und fixiert es mit einem Slips-
tek (Schnürsenkel) Knoten (siehe Bild 
2). Man kann bei diesem System die 
Länge variieren und so beide Boote 
etwas dichter oder etwas lockerer mitei-
nander verbinden. Noch wichtiger ist es 
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jedoch, dass man die Verbindung auch 
ganz einfach und mit nur einer Hand 
lösen kann. Dafür zieht man am losen 
Ende des Bändsels und öffnet so den 
Slipknoten. Etwas schwieriger ist beim 
Steinerschen Bändsel jedoch die Befes-
tigung beider Kajaks. Hierfür braucht 
man kurzfristig beide  Hände, um den 
Slipknoten binden zu können. Das Sys-
tem ist also nicht so schnell einsetzbar, 
wie ein Contact Tow mit Karabiner.  

Bei vielen Contact Tow Systemen mit 
Karabiner (meist 2 Karabiner), ist das 
Verbinden beider Boote sehr viel 
schneller zu bewerkstelligen. Dort muss 
man nur einen Karabiner in die Rund-
umleine des Pechvogels einhaken. Das 
Lösen, insbesondere im Notfall, ist je-
doch meist schwieriger. Entweder muss 
man den Karabiner wieder aus der 
Rundumleine aushaken, was unter Zug 
sehr schwierig bis unmöglich ist oder 
bei Systemen mit einer zusätzlichen 
Steckschnalle muss man diese öffnen. 
Das Öffnen der Schnalle ist meist noch 
gut möglich. Allerdings muss dann der 
Teil der Schnalle, der via Gurtband mit 
dem Karabiner am Pechvogel-Kajak 
verbunden ist, unter der eigenen Rund-
umleine durchrutschen. Nur dann kön-
nen sich beide Kajaks wieder voneinan-
der trennen. Dabei kann es aber schnell 
passieren, dass die Schnalle unter der 
Rundumleine direkt am Fitting ver-
klemmt. Dann hängt man immer noch 
am Kajak des Pechvogels fest. 

Alle Systeme, die ich bisher gesehen 
und ausprobiert habe konnten mich 
nicht in allen wichtigen Punkten über-
zeugen. Daher ging es darum ein für 
mich möglichst optimales Contact Tow 
zu konstruieren, das die wichtigen posi-
tiven Eigenschaften anderer Systeme in 
sich vereint, ohne deren teils schwer-
wiegenden Nachteile akzeptieren zu 
müssen. Für mich war daher klar, für 
ein schnelles und sicheres Verbinden 
muss ein Karabiner benutzt werden und 
für ein schnelles und sicheres Trennen 
ein Slipknoten. 

Mein Contact Tow (siehe Bild 3) 
besteht aus einem 70mm Edelstahlka-
rabiner mit Drahtbügel, wie er im Se-
gelsport verbreitet ist. Er ist groß ge-
nug, um ihn auch mit Handschuhen zu 
bedienen. Er ist ohne Nase konstruiert 
und lässt sich so auch wieder leicht aus 

der Rundumleine aushaken. Für ca. 6€ 
bekommt man so einen Karabiner im 
gut sortierten Yachtsporthandel. Wei-
terhin habe ich ein ca. 1m langes 4mm 

Seil und ein andersfarbiges Stück eines 
3mm Seils verwendet. Alles zusammen 
kommt auf Materialkosten von ca. 7€ 
und wiegt gerade einmal 60g. Die lan-
ge Leine knote ich mit einem Auge 
(Schlaufe) in das geschlossene Auge 

des Karabiners. Das andere Ende der 
Leine bleibt offen. Hier dürfen kein 
Knoten und keine Verdickung sein, 
denn dieses Ende muss unter der Rund-

umleine durchrutschen können. Mit der 
kleineren, dünneren, andersfarbigen 
Leine bildet man ein Auge (Schlaufe) 
und bindet es in das Auge der längeren 
Leine ein, das durch den Karabiner 
geführt ist (siehe Bild 3). Die dünnere 
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Leine ist also nicht am Karabiner selbst 
festgeknotet, sondern an der dickeren/
längeren Leine. Das ist wichtig, da der 
Karabiner so keinen Zug zwischen 
beiden Leinenenden aufnehmen muss. 
Das würde das Bewegen und Drehen 
des Karabiners schwieriger machen. 
Hängt der Karabiner nur an der dicke-
ren Leine kann er frei gedreht werden, 
was das Einhaken am anderen Kajak 
erleichtert. Ein Grund zwei verschie-
den farbige Leinen zu verwenden ist 
es, dass man so schnell erkennen kann 
welche Leine ich in welches Auge ein-
zubinden und dann mittels Slipknoten 
zu fixieren ist (siehe Bild 4). 

Das Contact Tow wird nun wie folgt 
auf dem Vordeck (Kartendeck) des Ka-
jaks befestigt. Man führt das offene 
Ende der dickeren Leine von außen 
unter der ersten Rundumleine und dann 
von innen unter der gegenüberliegenden 
Rundumleine durch. Dann steckt man 
das Ende der dicken Leine durch das 
kleine Auge (Schlaufe), das durch die 
andersfarbige Leine gebildet ist und 
knotet einen Slipstek (siehe Bild 5). Den 
Karabiner kann man nun noch unter 
einen der Kartengummis klemmen. So 
klappert er nicht unmotiviert auf dem 
Vordeck rum. 

Soll nun das Contact Tow zum Ein-
satz kommen, schnappt man sich den 
Karabiner, zieht ihn nach links oder 
rechts, also zu der Seite wo das Boot 
das Pechvogels ist und hakt den Karabi-
ner in der Rundumleine des Pechvogel-
Kajaks ein (siehe Bild 6). Dies geht 
problemlos mit einer Hand. Will man 
die Leine straffer, das Pechvogel-Kajak 
also dichter haben, zieht man am losen 
Ende der dicken Leine und öffnet so den 
Slipstek. Dann zieht man weiter kräftig 
an der Leine bis sie straff genug ist und 

knotet wieder einen Slipstek. Dafür sind 
dann jedoch kurzzeitig beide Hände 
notwendig. Will man sich wieder vom 
Pechvogel trennen, kann man den Kara-
biner wieder aushaken. Wenn es im 
Notfall schnell gehen muss, zieht man 
einfach am losen Ende der dicken Leine 
und löst damit den Slipknoten. Dann 
kann die Leine unter den eigenen Rund-
umleine durchrutschen und man ist vom 
Pechvogel getrennt. Der Karabiner des 
Contact Tows bleibt an der Rundumlei-
ne des Pechvogels hängen. So geht das 
Contact Tow bei einer Notauslösung 
nicht verloren. 

Das System ist also einfach mit einer 
Hand zu bedienen. Nur wenn man die 
Länge verstellen will oder es nach einer 
Notauslösung neu binden muss benötigt 
man beide Hände. Bei einer Notauslö-
sung kann es immer sicher ausrauschen 

und läuft nicht Gefahr sich zu verklem-
men. Eine Trennung vom Pechvogel ist 
daher immer sicher möglich, dabei kann 
das Contact Tow eigentlich nicht verlo-
ren gehen. Dieses System ist mit nur 
einem Karabiner ausgestattet, kann aber 
problemlos auf beiden Seiten am Kajak 
(links oder rechts) verwendet werden, 
indem man einfach den Karabiner von 
einer zu anderen Seite rüber zieht.

Mein Steinersches Bändsel werde ich 
weiterhin in meiner Schwimmweste bei 
jeder Tour dabei haben. Denn für den 
Fall, dass es nicht ganz so schnell gehen 
muss, ist es die einfachste und sicherste 
Art, zwei Boote miteinander zu einem 
Päckchen zu verbinden. Mein Contact 
Tow nehme ich zusätzlich mit, wenn es 
auf absolute Schnelligkeit ankommt, 
wie z.B. in Felsrevieren.
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